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„Geduldige Tiere".
»men der Italiener sind in diesen Tagen mehr

xie^ hm Jsonzo und die Tiroler Grenzgebirge
^Lnungsliste für die neue Milliardenanleihe

tß °n,hnt  Geld kann man auch für die heiligste
EiJnÄriea führen, und da die Engländer zunächst

damit zu tun haben, ihre früheren Bundes-
WE halten und deshalb Italien vor Anleihe¬

rn stellten, deren Ablehnung von vornherein zu
l3!" ‘ müssen die . Erlösten" schon selbst ihren

rJu,J  um ihre „unerlösten " Brüder von dem
^̂ en'en Loche österreichischer Unterdrückung

bellen. Bis zum 10. Juli har man ihnen
yjfat für das Vaterland in die Tasche zu greifen.

^ aber daß der berühmte heilige Egoismus , mit
W «,aier'ung ihren Verrat an alten Bundesfreunden
W « elt rechtfertigte, jetzt auch vom italienischen

feine eigene Regierung betätigt wird , denn
Tage werden die Beschwörungen an die ver-

Aj , Klassen des Landes , sie sollten den König, das
k̂ die Flotte nicht im Stich lassen, dringlicher und
* uttl> es wird immer klarer, daß man sich auf
°Äseren Mißerfolg der Kriegsanleihe gefaßt macht.
»'" ist freilich die Sache nicht entschieden. Wenn
nxji rechtzeitig mit einem schönen militärischen Er-
WL  den „Erbfeind " im Norden aufwarten könnte,
iLde sich damit wohl eine erhebliche Steigerung
1 hnungsgeschäftes erreichen lassen. Der Gene-

}Cadorna ließ es auch an gutem Willen nicht
„sei es, daß das Wetter keine neue Ausrede mehr
M daß von Rom her deutlich gewinkt wurde,

. an der Görzer Front mit starken Kräften zum
sror, wurde aber mit furchtbaren Verlusten voll¬

zurückgeschlagen. Nun sucht der ehemalige
Minister Luzzatti der Regierung zu Hilfe zu

-m  In einem flammenden Aufrufe hält er
Italienern vor. wie ihre Gegner sich freuen

wenn fle sagen könnten, die Italiener zahlten
Das wäre zwar Verleumdung , weil die Italiener

zitragen von Steuern geduldige Tiere sind: aber man
in diesen Zeiten nicht nur sein, sondern auch scheinen."
Mit die Folgen eines Fehlschlages der Anleihe in
rstm Farben und beschwört das Gespenst einer Zwangs-
te und einer ungeheuren Vermehrung des Noten»
uss herauf, die zur Entwertung des Geldes und zur
,mmg der Preise aller Lebensmittel führen und

würde wie eine Reichen und Armen auferlegte
Jäte Steuer. Das sind gewiß recht angenehme Aus-
A das betörte Volk, das auf diese Weise sehr bald

Proben seiner bewährten tierischen Geduld wird ab-
lkönnen. Aber wie die Dinge liegen, möchten wir

, daß die Prophezeiungen des Exministers in Er-
„ geben werden, auch wenn die jetzt verlangte

aide schließlich zustandekommen sollte. Etwas früher
etwas später, das wäre der einzige Unterschied,
wird aus Rom gemeldet, daß der Staatsschatz

Schmiße deines Angesichtes. . .
Roman von M . v. f̂ ucholtz.

■Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ätzt traten die Herren aus dem Portal . Wangerin

den Freund noch ein Stück begleiten und dann zu
^urückkehren. Er sprang in den Wagen, Görnemann

Noch einmal umfaßten seine Augen das Haus—
1 knirschten die Räder über den Kies. Der Abschied
^erstanden. Schwerer war der gewesen, als er
A hatte. Mit einem Seufzer der Erleichterung sank

l®" Ie Kissen. . . Vorwärts ! Vorwärts!
Jr 2 ar» fühlten die Pferde den Wunsch ihres

..Der Wagen rollte schnell dahin . Die Bäume am
,,is?ogen förmlich vorüber . Kaum vom Lichtschein

Helen sie wieder in den Schatten zurück; schier
D« . es. Und der Wind hob die Flügel , strich

>e Felder und einzelne Regentropfen fielen.
m^TcsL 09  Ein Kartoffelfeld. Braune Strünke ragten

Erde; hier war die Ernte noch nicht beendet

^ “•? ar e§  Görnemann , als sähe er etwas über den
~ ™ . 7- fine dunkle Gestalt, eine Frau.

"Wie sich an seinen Begleiter . „Wangerin , hast
«chatten gesehen? . . . Was war das ? Eine

.Jawohl/
- tut sie auf deinem Kartoffelfeide? Hilft sie

MwMnicht anders sein. Hans . Ich habe sie
■iSt: Mp sn^ t0 „̂ ier  bemerkt und glaube zu wissen, wer
bmit sacken , die ihren Mann verloren hat und
fty , allein durchplagen muß . Ein bißchen
iktie aLr schon, doch was will das heißen! „Ge-
.Ar st, Mln sind immer noch billiger als gekaufte."

1H nicht leiden/ ” ‘ *)°re' Wangerin , das dürftest
4 imb bie Achseln. „Du wunderst dich über
1 Kinder mStS ganz recht. Aber das Weib, das für
u bag eL7 « . . . weiß der Kuckuck, ich bringe es nicht
“**ei ue fortzujagen. Es kommen einem da

ieinew K?' 2ch sage mir nämlich: Lab die Frau
^lgentum die bunaeriaen Mäuler - ihrer

Er
den

durch königliches Dekret zur Erhebung von außerordent¬
lichen Vorschüssen in Höhe von 200 Millionen Lire bei
den Zettelbanken (Notenbanken ) ermächtigt wird , nachdem
erst kürzlich eine gleiche Finanzoperation in der gleichen
Höhe durchgeführt worden ist. Hier haben wir also schon
jetzt eine stattliche Steigerung des Notenumlaufs , zu deffen
Sicherung in Gold schon allerlei „kriegsmäßig " anmutende
Bedingungen notwendig geworden sind. Auch das täglich
sich fortsetzende Sinken der ^ prozentigen Staats-
rente — sie ist bereits auf 93.16 Prozent gefallen —
macht keinen vertrauenerweckenden Eindruck. Im übrigen
sieht Italien sich schon jetzt in der gleichen Lage wie seine
neuen Bundesgenosien : der König hat zur Deckung deS
Kriegsbedarfs die Mobilisierung der Industrie befohlen,
was natürlich zur weiteren Schwächung der sozusagen
„bürgerlichen" Volkswirtschaft beitragen muß. Diese Maß-
nähme ist überdies von einem offensichtlichen Mißtrauen
gegen die Opferfreudigkeit der Bevölkerung getragen. DaS
Personal der Fabriken wird ganz oder teilweise der mili¬
tärischen Gerichtsbarkeit unterstellt, Streitigkeiten zwischen
Unternehmern und Regierung werden einem Schiedsgericht
überwiesen, ohne die Möglichkeit einer Berufung , in dem
die Regierung die Mehrheit hat, und strenge Strafen
werden angedroht für den Fall der Auskunftsoerweigerung
über die Leistungsfähigkeit der einzelnen Unternehmungen.
So werden die Italiener denn doch bald erkennen, daß
Kriegführen eine Sache ist, die besser nicht von Straßen¬
schreiern und Dichterlingen entschieden werden sollte.

Sie könnten sich freilich ihre Lage etwas erleichtern,
wenn sie die Operationen zu Wasser und zu Lande nach
den Befehlen des Londoner Kriegsamtes ausrichten
wollten ; dann würde gewiß auch der britische Schatz¬
kanzler mehr Entgegenkommen zeigen. Aber was würde
dann erst aus der Befreiung der unerlösten Brüder
werden? So sitzt Herr Salandra mitsamt seinem König
einigermaßen in der Klemme, aus der einstweilen weder
Befreiung noch Erlösung winkt. Die Mahnung zur
Geduld ist das einzige, was er in dieser Lage für das
arme Volk übrig hat — was aber soll erst werden, wenn
die Milliardenanleihe ein Feblicklaa wird?

Der Krieg.
Im Westen erhöhte sich die Kampftätigkeit wieder.

Der Feind konnte aber bei seinen mehrfachen Angriffen
nirgends einen irgendwie bemerkenswerten Vorteil er¬
ringen, während wir dort , wo wir zur Offensive ansetzten,
wieder recht hübsche Erfolge zu verzeichnen hatten. Das
gleiche läßt sich vom östlichen Kriegsschauplatz sagen.

ŝ eue feindliche Niederlagen.
Arras in Brand geschossen . — Erstürmung der
feindlichen Stellung bei Ailly —Apremont . — Die
Russen bei Dolowatka geschlagen ; die Sieges¬

beute wächst . '
Großes Hauptquartier , 7. Juli.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich von Dp er « drangen englisch« Trnppen

gestern in einen unserer Schützengräben ein : ste waren

am Abend wieder vertrieben . Westlich von Souchez
wurden zwei nächtliche Angriffe des FeindeS abgcwicsen.
Bei der Beschießung feindlicher Truppenansammlungen
in ArraS geriet die 4vtadt in Brand , ^ er FenerSbrnnst
fiel die Kathedrale zum Opfer . — Zwischen Maas und
Mosel herrscht lebhafte Kampftätigkeit ; südwestlich von
Les Ep arg cs setzte der Feind seine Anstrengungen , die
ihm unlängst entrissenen Stellungen wieder zu erobern,
fort . Bei dem ersten Angriff gelangte » die Franzosen
in einen Teil unserer Verteidigungslinie , ein Gegenstoß
brachte die Gräben bis auf ein Stück von 100 Meter
wieder in unsere Hand. Der Feind ließ ein Maschinen¬
gewehr zurück. Zwei weitere Vorstöße des Gegners,
ebenso wie ein Angriff an der Tranchve scheiterten
völlig . —Halbwegs Aill y—Apr cm 0 nt wurde unsererseits
angegriffen ; wir eroberten die feindliche Stellung in
einer Breite von 1500 Meter und machten dabei mehr als
»00 Franzose » zu Gefangenen . —Bei CroixdesCarmes
<im Priestcrwalde ) erfolgte heute nacht der erwartete feind¬
liche Gegenangriff . Der Gegner wurde abgewiesen . —
Am Sudel tin den Vogesen ) wurde ein feindliches
Grabenstück erstürmt und für die feindliche Verteidigung
unbrauchbar gemacht. — In der Champagne , füdwest-
lich Snippes , bewarfen unsere Flieger mit Erfolg ein
feindliches Truppcnlagcr.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Biale -Bloto erhöhte

sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann , ferner gingen
7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges Pionierlager in
unseren Besitz über. In Polen südlich der Weichsel
eroberten wir die Höhe 05 östlich Dolowatka (südlich
Borzymow ) ; die russischen Verluste sind sehr beträcht¬
lich, erbeutet wurden 10 Maschinengewehre , 1 Revolver,
kanone und viele Gewehre . — Weiter nördlich nahe der
Weichsel wurde ein russischer Vorstoß abgewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fort-

schritte gemacht; östlich der Weichsel sind keine größeren
Veränderungen gemeldet. — Auf der Verfolgung zur
Zlota -Lipa vom ». bis 5 . Juli machte» wir » 850 Ge-
sangene.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.
. ■ * ; ■ . .. , - . . , ;

Ocsterreichifcher Tagesvcrickt.

Wien,  7 . Juli . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

An der Front der Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand dauern die Kämpfe fort. Eingetroffene ruffische
Verstärkungen, die an mehreren Stellen zum Angriff vor-
gingen, wurden unter großen Verlusten zurückgeschlagen.
Die Gefangenenzahl-hat sich noch weiter erhöht. — Am
Bug und in Ostgalizien ist die Lage unverändert.

Daß bei Krasnik neue Kämpfe zu erwarten seien, sah
man wie unser <7L.-Mitarbeiter schreibt, im Haupt-
yuartier des Erzherzogs Ferdinand mit Sicherheit voraus.
Seine Armee hatte zu beiden Seiten dieses Ortes ein
klaffendes Leck in die russische Front geschossen und war
auch weiter siegreich vorgedrungen. Sie hatte die ihr
gegenüberstehenden russischen Kräfte völlig geschlagen, was
sckion durch die große Anzahl der Gefangenen bewiesen wurde.

Göhren stopfen. Wenn es not tut , nimmt sich dannZ viel¬
leicht auch einmal ein Fremder deines Kindes an . . ."

„Deines ?" rief Görnemann verdutzt. „Mensch, ich
bitte dich, was sind das für Gedanken! Für deinen Krafft
wirst du doch wohl so lange sorgen können, bis der für
sich selbst einstehen kann."

„Gewiß . . . gewiß !" murmelte Wangerin . „Man
spricht das nur so hin. Nimm 's nicht schwer."

Görnemann schwieg eine Weile. „Laß den Kopf nicht
hängen", mahnte er dann . „Ich glaube, du spintisierst viel
zu viel."

Kurt nickte. „Da kannst du recht haben . . . Doch
halt , Kutscher! Ich will absteigen . . . Und nun lebe
wohl, Hans ! Ich wünsche dir alles Gute . Du weißt das
zwar bereits , aber ich möchte es dir wiederholen . Und
wenn du 'mal die Heimat besuchst. . . nun, dann steht
man sich auch wieder ." „ „ ^

Er war vom Wagen gesprungen. Nun stand er davor
und reichte dem Freunde die Hand, die dieser herzlich
drückte.

„Adieu. Kurt !" klang es zurück. »Grüße die Deinen.
Im unsicheren Laternenlrcht sah Görnemann noch

einmal Wangerins Gesicht. Dann hatte es die Dunkelheit
verschlungen. Und plötzlich durchfuhr es ihn eigen: es
war ein unbestimmtes Gefühl , eine Empfindung , ober er
sagte sich: du siehst ihn nicht wieder . . .

Als Kurt ein paar Schritte gegangen war , blieb er
stehen. Er hörte das Rollen des Wagens durch die Stille.
Kalte Regentropfen sprühten ihm ins Gesicht. Ihn fröstelte
und dann hustete er. Dieser Husten hatte schon im vorigen
Herbst eingesetzt und ihn einige Zeit gequält. Darüber
grübelte er hier und da.

Er blieb stehen, um sich zu verschnaufen, dann lauschte
er von neuem. Wie still, wie totenstill war es hier ! Es
konnte freilich nicht anders sein. Abend war es und die
Natur schon halb und halb im Winterschlafe, Die Zug¬
vögel waren geschieden. Längst, schon längst waren sie
nach dem Süden gezogen, der Sonne entgegen. Er
wäre ihnen gern gefolgt» aber er war zurückgeblieben, weil
er mußte. „ „ . „

Langsam ging er weiter . Durch das Dunkel desflbends sah er die Lichter des Dorfes leuchten und dannie seines eigenen Hauses . Die hellen Fenster glichen
guten Augen, die ihn freundlich grüßten.

Am nächsten Morgen wurde im Grünauer Herren¬
hause schon früh Tag gemacht. Görnemanns großes Gepäck
mit den Sachen , die er in Berlin für sein Leben m Afrika
gekauft hatte, waren allerdings von dort aus als Frach^
gut '' ach Hamburg geschickt worden, allein er hatte auch
noch in Grünaue einige Koffer gepackt, die er mitnehmen
wollte . Diese wurden auf einen Leiterwagen gesetzt, und
ein Stalljunge fuhr sie zur Bahn . .

Der Reisende selbst saß in seinem Arbeitszimmer^
hatte die letzte Hand an seine Sachen gelegt und trank
seinen Kaffee. Draußen dämmerte es ; der Tag sah trüb«
durch die Fenster, von denen Görnemann die Rolladen ge»
zogen hatte, um nach dem Wetter Umschau zu halten.
Aber die Lampe brannte noch.

Er zündete sich eine Zigarre an und zog dann di«
Uhr aus der Tasche. Bis zur Fahrt zum Bahnhof halt«
er noch eine halbe Stunde Zeit . Er rief das Haus¬
mädchen, das ihm den Kaffee gebracht hatte und das er
im Vorzimmer hantieren hörte, herein und fragte nach der
gnädigen Frau , ob sie wach und zu sprechen sei. Das
Mädchen wußte von nichts, allein es wollte sich erkundigen.
Fünf Minuten später erschien es wieder und berichtete:
Die gnädige Frau habe sehr schlecht geschlafen und sie
habe bereits nach dem Herrn gefragt. Sie bäte dringend,
daß der Herr ihr noch Adieu sage, ehe er zur Bahn

^ ^ Das Mädchen lächelte dabei so gleichgültig, als
handele es sich um eine kleine Reise von ein paar Tagen
nach Berlin . Dies Lächeln fiel ihm auf die Nerven. Er
schob das Geschirr hin : ,

„Nehmen Sie die Platte mtt hmaus ; ich bm fertig.
Adieu."

Sie zögerte das Tablett aufzunehmen. Sie sah auf
die belegten Brötchen. , „ „

„Der gnädige Herr haben ia gar nichts gegessen.
meinte sie in bedauerndem Tone . „So nüchtern auf die
Fahrt ! Das ist nicht gut. Will der Herr nicht ein¬
kleine Semmel nehmen?"

„Ich danke, ich habe keinen Appetit . , -j
Görnemann erhob sich und ging zu seiner Frau.
Ehe er eintrat , pochte er an die Tür . Diese war eine

Doppeltür und dick gepolstert, um jedes Geräusch, das
von draußen kam, zu dämpfen.

Wanda saß. von einigen Kiffen unterstützt, in einem



Ader bte Bedrohung oer ganzen russischen Aufstellung, durch
die hier geschaffene Lücke, die ein schweres Verhängnis
heraufbringen mußte, ließ es als höchstwahrscheinlich er¬
scheinen, daß die russische Heeresleitung alles aufwenden
würde , diesen Riß zu verstopfen. So rechnete man denn
auf österreichischerSeite von vornherein trotz des groben
Erfolges auf weiteren hartnäckigen Widerstand an diesem
wichtigen Punkt . Die Rechnung hat nicht getäuscht. Die
Russen haben hier alle verfügbaren Reserven vorgeführt.
Ihr Stoß ist auf einen vorbereiteten Gegner getroffen,
der auch diese letzte russische Kraftanstrengung über-
winden wird.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Schlachtfront im Görzischen  trat zunächst

ziemliche Ruhe  ein . Nach dem vorgestrigen Siege hatten
unsere Truppen noch einige zaghaft geführte Nachtangriffe
gegen den Görzer Brückenkopf und die Plateau -Stellungen
abzuweisen. Gestern eröffnet« der Feind neuerdings
heftiges Geschützseuer. dem Nachts wieder vergebliche Vor¬
stöße und schwächere Angriffe folgten. Italienische FNeger
warfen auf Triest  Bomben ab, obne erheblichen Schaden
anzurichten. — Im Krngebiet  griff der Gegner eine
Felskuppe, der schon frühere Anstrengungen gegolten halten,
abermals an . Die braven Verteidiger schlugen den An¬
griff wie immer ab. Vor unserer Stellung ist ein Leichen¬
feld. — Im Kärnteuer und Tiroler Grenzgebiet dauern
die Geschützkämpfe stellenweise fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf den Höhen östlich von Trebinje  fand in den

letzten Tagen ein für unsere Truppen ersolgretches Gefecht
statt . Im Angriff eroberten einige unserer Abteilungen
nach kurzem heftigen Kampfe eine montenegrinische
Vorstellung  und trieben die Montenegriner auf die
nächsten Höhen zurück. Tags darauf ging eine monte¬
negrinische Brigade nach starker Artillerievorbeleitung zum
Gegenangriff vor, erlitt jedoch im Feuer unserer Truppen
derartige Verluste, daß sie nach einiger Zeit auf die Haupr-
stellung, aus der sie vorgebrochen war , zurückging. Mehrere
unserer Flieger  griffen mit Bomben und Maschinen«
gewehrfeuer erfolgreich in den Kampf ein.

*

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  7 . Juli . (W. T . B.) Auf der

Dardanellenfront  ist bte Lage im allgemeinen u n-
verändert.  Die gewohnten Gcabenkämpfe dauern zwar
besonders heftig auf unserem rechten Flügel bet S edd-
ül -Bahr  fort , alle diese Kämpfe sind aber für uns
günstig.

Rußlands Völhemcbtsbrucb gegen „ Albatros " .
Schwedens Note und Rußlands  Antwort.
Der schwedische Gesandte in Petersburg hatte, wie

ein Communiyuö der schwedischen Regierung mitteilt , den
Auftrag erhalten, sofort bei der russischen Regierung
kräftig gegen die Verletzung des schwedischen Territoriums
und der Neutralität Schwedens, deren russische Kreuzer
sich durch Beschießung des deutschen Mmenschrffs
„Albatros " innerhalb der schwedischen Hoheitsgrenze
schuldig gemacht hatten, zu protestieren. Die russische
Regierung gab darauf sowohl direkt gegenüber dem
schwedischen Gesandten, wie auch durch den Stockholmer
russischen Gesandten eine Erklärung folgenden Inhalts ab:

Nach dem von dem russischen kommandierenden
Admiral eingegangenen Bericht konnte der Dorsalst
welcher Gegenstand des schwedischen Protestes war , sich
nur infolge des zufällig herrschenden Nebels ereignen,
welcher verhinderte, die Beschießung genau zu regulieren.
Die Russische Regierung drückte das lebhafte Bedauern
über das Geschehene aus und versicherte, baß sie völlig
entschlossen sei, gewissenhaft die schwedische Neutralität
zu achten. Im gegenwärtigen Falle liege ' nur eine be¬
dauerliche Unachtsamkeit vor. Es sei den Betreffenden
bestimmte Weisung gegeben, in dieser Beziehung ihre
Aufmerksamkeit zu verdoppeln, um eine Wiederholung
solcher Ereignisse unmöglich zu machen.

Die schwedische Regierung dürfte sich mit diesem dem
Kern der Sache ausweichenden Bescheid wohl kaum zu¬
frieden geben. Sie bat von dem Kommandanten au>

— — M — — B— ——

Himmelbett , von dem die blauen Seidenvorhänge zurück¬
geschlagen waren . Die brennende Lampe trug einen
grünen Schleier : in dem fahlen Lichte sah das blaffe Ge¬
sicht der Kranken ganz elend aus . . , ^

Er bot ihr guten Morgen . Sie schickte die Pflegerin
hinaus und bat ihn, auf dem Stuhl an ihrem Bette Platz
zu nehmen.

Er tat es und sah sich dann in dem Zimmer um.
Der Luxus herrschte hier, aber keine Spur von Geschmack.
Wanda hatte in dem Bestreben, sich für die Freuden zu
entschädigen, die ihr das Leben versagte, das Geld mit
vollen Händen ausgestreut , um sich und ihre Umgebung
kostbar herauszuputzen. Görnemann hatte diese Pracht
bisher bloß lächerlich gefunden, heute zum erstenmal fand
er sie traurig , und den Menschen, der sich damit trösten
zu können vermeinte , beklagenswert.

Er faßte nach der schmalen, blaugeaderten Hand seiner
Frau . „Wie geht es dir ?" fragte er freundlich.

Da begann sie zu klagen. Sie habe wieder einmal
schlecht geschlafen und spüre in Stirn und Schläfen ein
entsetzliches Hämmern und Bohren . Die Migräne sei im
Anzug , und die Pulver , die sie sonst immer dagegen ge¬
nommen hätte , hülfen ihr nicht mehr. Die Schmerzen
seien unerträglich . . . .. . . ..

Hans sprach sein Bedauern aus , sie so leiden zu
sehen. Da klagte sie von neuem. Von seiner Abreise fiel
kein Wort.

Er schaute nach der Uhr.
„Wanda ", meinte er dann, „unsere Wege scheiden sich

nun , ich muß dir Lebewohl sagen. Ich wünsche dir alles
Gute und werde dir manchmal Nachricht geben. Ich hoffe,
du wirst das auch tun . Wenn du nicht schreiben kannst,
kannst du ja diktieren."

„Ja , ja ", murmelte sie. „Und so wert gehst du fort . . .
so weit ! Das ist nicht recht von dir . . . Und heute mußt
du nun noch in aller Frühe fahren ! Weißt du, das
regt mich auf, und darum habe ich auch schlecht geschlafen,
und . .

Er unterbrach sie kurz. „Wanda, höre mich", bat er.
„Das ist für voraussichtlich lange Zeit unsere letzte Unter¬
redung . Viel zu sagen habe ich freilich nicht mehr . Für
deine Zukunft ist in jeder Weise gesorgt, das weißt du.
Wls unsere Ehe geschlossen wurde, haben wir Güter¬
gemeinschaft ausgemacht. Ein Teil deines Vermögens ist

Gotland den folgenden Bericht über den Vorgang er- .
halten , der diesen als die brutalste Verletzung der schwe- I
dijchen Hoheits - und Neutralitätsrechte kennzeichnet.

Am 2. Juli 7 Uhr 40 Minuten morgens wurde im
Nebel, etwas außerhalb der Briterna -Glockenboje ein
Fahrzeug entdeckt, welches den Vordermast verloren
hatte und fast still lag. Dieses Fahrzeug wurde dann
als der deutsche Minenkreuzer „Albatros " festgestellt.
Die ganze Zeit hindurch hörte man Geschützdonnervon
See . Nach einiger Zeit wurde eine Explosion an Bord I
des „Albatros " bemerkt, welcher unmittelbar darauf
sich in Fahrt setzte, nördlich um den Briterna -Grund I
steuerte, dann weiter um Oestergarns -Holm und im Oester-
garns -Sunde die ganze Zeit von zwei russischen Kreuzern
heftig beschossen wurde, welche ungefähr gleichzeitig mit
der oben erwähnten Explosion nordöstlich und südöstlich der
Glockenboje entdeckt wurden. Der erstgenannte der
russischen Kreuzer (Bajantyp ) verfolgte und drehte
schließlich auf 57 Grad 28 Minuten 20 Sekunden nörd-
sicher Breite und 10 Grad östlicher Länge, also auf
schwedischem Seegebiete bei, immer heftig auf „Albatros"
schießend, welcher außerdem die ganze Zeit von dem
anderen südöstlich der Glockenboje stilliegenden russischen
Kreuzer beschossen wurde. Um 8 Uhr 15 Minuten vor¬
mittags lief „Albatros " auf Strand gleich unterhalb
der Signalstation und wenige Minuten vorher, als er
sich auf 57 Grad 25 Minuten 36 Sekunden nördlicher
Breite und 18 Grad 57 Minuten östlicher Länge be¬
fand, schossen die russischen Schiffe die letzten Schüsse
gegen ihn ab. Eine große Anzahl rnssischer Geschoffe
sauste über Oestergarnsholm und dicht am Leuchtturm¬
platz vorbei, so daß das Leuchtturmpersonal sich ver¬
anlaßt sah, den Platz zu verlassen und Schutz in einer
Höhle auf der Westseite der Insel zu suchen. Verschiedene
Geschosse fielen nach Berechnungen nur einige hundert
Meter vom Land bei Kuppen ins Wasser.

Vor Empfang der oben mitgeteilten russischen Er-
klärung , die von diesem Bericht geradezu Lügen gestraft
wird , hatte die schwedische Regierung in einer Note an
den Stockholmer russischen Gesandten den Inhalt des
Berichts weitergegeben und unter Wiederholung des
Protestes die Hoffnung auf eine schnelle zufriedenstellende
Erledigung dieser unangenehmen Angelegenheit aus¬
gedrückt.

Der „Armeuian"-Fall erledigt.
Die Londoner „Morning Post " meldet aus Washingrom

„Der Zwischenfall wegen der „Armenian " ist für die Ver¬
einigten Staaten erledigt, da kein Zweifel darüber besteht,
daß das Schiff zu entkommen versuchte und seine Zer¬
störung unter diesen Umständen für rechtmäßig gilt. Aber
der Fall hat die Amerikaner in der Überzeugung bestärkt,
daß Schiffe nicht ohne vorherige Durchsuchung torpediert
werden dürfen, sondern erst, wenn das Vorhandensein von
Bannware nachgewiesen worden ist. Es sei jetzt festgestellt,
daß ein Unterseeboot dasselbe Verfahren wie ein Kreuzer
anwenden könne."

Diese Feststellung ist nur richtig, wenn nicht unter
Mißbrauch einer neutralen Flagge das Unterseeboot von
dem bewaffneten (englischen) Dampfer vorher in den
Grund geschossen wird.

Bulgarien vor der endgültigen Entscheidung?
Wien. 7. Juli . (Ktr. Bin .) Die Bukarester „Dimineata"

meldet aus Sofia , der dortige „Mir " schreibe in einer seiner
letzten Nummern : In Bulgarien wird die Anficht immer
allgemeiner, daß Bulgariens Platz an der Seite der Zentral-
mächie sei. — Nach dem „Wir " wird die allerneueste Note
der Entente der bulgarischen Regierung spätestens am heutigen
Mittwoch überreicht. Es werden dies die allerletzten Vor¬
schläge sein. Falls fie abgelehnt werden, wollen die Ver¬
treter der Entente Bulgarien demonstrativ verlaffen. Zu
derselben Angelegenheit meldet „Az Est", daß die in Sofia
weilenden französischen und englischen Journalisten in einer
vertraulichen Konferenz ihre Abreise beschlossen hätten, da
Bulgarien fich endgültig auf die Seite der Zentralmächte
gestellt habe.

Serbien , Griechenland und Albanien.
Athen, 7. Juli . (Ktr. Frkft.) „Mestta" bestätigt, daß

wischen Serbien und Griechenland ein Abkommen wegen
!er Abgrenzung des okkupierten Albaniens erzielt wurde,
-erbten überließ mehrere besetzte Orte jetzt schon Griechenland.

ür Grünaue verwendet worden, es ist also nicht mehr
lls recht und billig, daß dir die Einkünfte des Gutes zu-
ließen. Der Pächter führt an dich die Pachtsumme ab;
»er Rechtsanwalt deines Vaters , der alte Justizrat Schulz
n Berlin , nimmt deine Jntereffen wahr und wird die
Geldgeschäfte besorgen. Das alles haben wir freilich schon
sinmal beredet, ich wiederhole es nur . . ."

„Warum regst du mich jetzt mit all solchen Sachm
ruf?" entgegnete sie im Tone eines schmollenden Kindes.
Mein armer Kopf . . . Ach, ich kann gar Nlcht denken . . .
Jetzt nicht! Ich verstehe ja gar Nichts von Geldgeschäften.
Warum soll ich mich quälen ? Die Ärzte werden mich
zesund machen, und dann . . . dann kommst du wieder,
flicht wahr . Görnemann ? Sie nannte ihn me mit Vor-
iamen . _ „ , . , -4

„Gewiß. Wanda, ich komme auch mal zuruck. ■
Sie reichte ihm die Hand, und er küßte sie. Da sah

sie ihn an. In den hellen Augen schimmerte etwas , —
-in Glanz , den er nur einmal, und zwar an ihrem
Hochzeitstage, gesehen hatte — und da buckle er sich.über
die zusammengesunkeneGestalt und drückte ferne Lrppen
ruf ihre bleiche Stirn . . ^ _ .̂ **3

„Lebe wohl. Wanda . Laß es dir gut gehen. *
Sie lächelte. „Dann also glückliche Reise! Und ich

will versuchen zu schlafen. Wenn ich Ruhe finde, verliert
sich vielleicht die Migräne . . . Mein » du nicht, Gorne-
mann ?" ^ „ . ,

Er nickte. Dann ging er aus der Tur — draußen
fuhr der Wagen vor. „ „ . . .

Und während Hans Görnemann sich in die Kiffen
warf , quoll ein Gefühl in ihm auf, bitter wie Galle , das
ihn zu ersticken drohte. So hatte man hier von ihm Ab-
schied genommen! Das Mädchen hatte vom Essen ge¬
sprochen, seine Frau vom Schlafen ! Teilnahme für ihn
gab es nicht.

Aber allmählich gewann er wieder die Herrschaft über
sich selbst. Seine Empörung legte sich. Waruzn zürnte
er? Man muß nichts von der Armut verlangen , nichts
von denen, die nichts haben, was sie aeben könnten. Wer
Teilnahme schenken kann, ist reich!

(Fortsetzung folgt .)

Die Furcht vor der Invasion.
„Daily News" befassen sich erneut mi« g

keit einer deutschen Landung in Enal,
hiergegen Maßnahmen getroffen worden fcie„ B
Deutschen ebenso gut wie die Engländer . a'
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bezweifeln, ob die getroffenen Maßnahmen foL
füllen werden. Jetzt, wo wir im 12. Krie.

■hie

erfahren wir durch die im Unterhaus abgegebenst
daß mancherlei Dinge keineswegs in Ordnung
Landung der Deutschen sei unter Umstände,
und ihr Erfolg könne von einem Fehler der enM-
abhängen. „Daily News" sagen, daß Lord  L?
Admiralität verlaffen habe, um gegen die
Dardanellenaktion zu protestieren. Er zöge w
rückzukehren, solange gewisse unfähige Köpfe in der
verbleiben würden. Die Nation müffe unter Be
der Etnfallsgefahr in England versuchen, daß
wieder zur Admiralität zurückkehre.
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Verschiedene Meldungen.
Budapest. 7. Juli . (WTB .) Sämtliche tz

in begeisterten Ausdrücken das Zurücks
italienischen Armee bei Görz.  Der 4
schreibt: Angesichts der Größe der Leistungen u,„,
vollen Armee verstummt die Sprache. Ehrfürchiigxz
drückt beredter als es die menschlichenWorte
unsere Empfindungen aus . „Az Ujsag" f,
italienische Niederlage  ist ein .herber „
Paris und London, wo man auf das Eingreife,
die größten Hoffnungen gesetzt und die Herbei'̂
siegreichen Entscheidung erwartet hatte.

Petersburg , 7. Juli . (WTB .) . Rjetsch«
nächster Zeit sind Veränderungen auf dem Bail
erwarten . Die Verhandlungen Rumäniens mit
find zum Stillstand gekommen. Auf Grieche
überhaupt nicht mehr gerechnet. Die Best
ist temporär, da fie ohne Genehmigung des
erfolgt ist; dadurch ist es Griechenland gestattet,
Albanien zu besetzen.

Konstantinopel, 7. Juli . (WTB .) Ein am
bei Sedd -Ül - Bahr  gefangener Franzose
seiner Vernehmung: Ich will mit militärischer L,
klären, daß die Franzosen  über die Zuk
Operationen an den Dardanellen  nicht z
find. Die bisher erzielten Ergebniffe erschütte,
Mut . Ich glaube nicht, daß Frankreich hierher
stärkungen schickt. Es scheint für uns nicht vo
sein, die so wichtige Front in Frankreich zu
hierherzukommen.

London, 7/ Juli . (WTB .) Die „Daily
meldet aus Athen : Ein aus Ostafrtka  aq
Reisender berichtet, die Deutschen hatten den ^
Daressalam  geschloffen, indem sie das Treck.,
ein kleines Kanonenboot quer in der Flußmüntz
senkten. Der Kreuzer „Königsberg"  liegt
15 Meilen stromaufwärrs im Rufidjt -Fluß « Mmsre
von den englischen Schiffen ntchr erreicht werde». ^ Schuld
länder hätten versucht, den Kreuzer zu torpedierê ml Dezer
„Königsberg" sei durch eine Schlammbank geschützti Km Geg
der Torpedo stecken blieb. Mlcmd'

* . „ men beut?
Lugano, 7. Juli . Der Mailänder „Eorrien M gelte

Sera " wurde beschlagnahmt,  weil er die AnkM
23 überfüllten Verwundetenzügen vom Kriegsschmß
Mailand in den beiden letzten Tagen gemeldet hat. x gj(e DC

Lugano, 7. Juli . Die italienische Regierung ty )ü! wurde
englischem Muster alle zur Herstellung von Rw , zweiter:
und anderem Kriegsmaterial geeigneten , Fabn« ^ gsweist
pflichtet, auf Regierungsbefehl Kriegsmaterial bm> ^
sowie die Maschinen zur Verfügung zu stellen. Dick» PS " -
dieser Fabriken kann der militärischen GerichtsbaM V™. -
warfen werden. 5°

Schevcningen, 7. Juli . Die neue deutsche Sri ™9 J e~
offensive erzeugt eine wachsende Panik in  Parts . ! fwsJ
Wandelgängen des Bourbonen -Palastes her« ^ ordnete
gesprochener Pessimismus trotz aller Beschwichtigung1Anfuhr
der Regierung.
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London, 7. Juli . Die,von einem, deutschen^boot an "der irischen Küste torpedierte norm
Bark Kotka  isdtrotz starker Beschädigungen«fötj - —
da ihre Holzladung sie schwimmend hielt. Sie «# sMtersuc
Queenstown eingeschleppt. I

London, 7. Juli . Im Unterhause sagte derrftfl
vertreten Brace auf eine Frage, daß seit dem ILM
7144 feindliche Fremde interniert.  4800 Pech«
schickt oder heimgesandt worden seien. Die Gesan» Äl
Internierten betrage jetzt 26 713. ;i8

Petersburg , 7. Juli . Das russische Handels»«« il37£ofe~
hat beschlossen, die Studierenden der Technischer
schule zu  mobilisieren . Sie sollen die Arbeck»U >fcyuie zu mooinireren.  Die wuen me 9enll.r ; .
sieben Munitionsfabriken und in den Bergwerk-«» (ULiS
leiten. Die Universitäten und Laboratorien stehe«ß
fügung des Heeres. —

Sydney , 7. Juli . Der Kreuzer „Emden j*
Firma Darnley mittels eines besonders dazu E
Dainpfers geborgen und nach Sydney georaM W.

Mexandrette , 7. Juli . Der französische
kreuzer „Jeanne d'Arc" bombardierte  das
Konsulat . Die Konsulatsflagge wurde um
Sicherheit gebracht, der Mast blieb aufgepstanzt.
d'Arc" entfernte sich hierauf.
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Der Attentäter Holt tot.
New -York,  7 . Juli . (WTB .) Ho " j®*

Leben genommen und zwar dadurch, daß «w
Fenster des Gefängnisses sprang, als der
Augenblick seine Zelle verlaffen und die Türe -
hatte. Holt war sofort tot.

Politische Mn-sch-
Deutfcbes Reich.

+ Das „Verordnungsblatt " der kaise-
Verwaltung für Polen links der Weichsel vtt
Übereinkommen betreffend die gemeinschastu
von Zöllen in dem dentschen und dem
ungarischen Verwaltungsgebiet PoleM
Weichsel. Demnach bilden die beiderseitigen
gebiete in Russisch-Polen links der Weichs®
schastliches Zollgebiet. Die Zolleinnahmen
Abzug von 20,v . H. für die Zollerhebung.



jjDtfcfiett den Seiden Teilen se zur Hälfte
--vertretende Generalkommando des 1. baye«

3 «forps geht mit beachtenswertem Eifer gegen
^ «.ittelwucherer vor. Das Generalkommando

^ »̂ «»„cherer in einem Erlaß mit Gefängnisstrafe
_£.«» CZ\ la ^oitönm/i Jot ttlrfti ' aitfokf rtltfr -vghr . Die Teuerung sei nicht zuletzt auf

L ein- Machenschaften einzelner Persönlichkeiten
MÄ .SMlchse des Zwischenhandels zurückzuführen.

trifft diejenigen gewerbsmäßigen Händler,
AtE «en hohe Preise für Gegenstände des täg-

verlangen, ebenso diejenigen, die Vorräte
1 ÜjLt Preissteigerung zurückhalten , und diejenigen,
W^ ^ rbsmäßigen Kleinverkauf einem Käufer die
iSVerkaufsgegenstände gegen Bezahlung ver-

den Gegenständen des täglichen Bedarfs
' n- Nahrungs-, Heizungs- und Beleuchtungsmittel

^ «Wirtschaft verstanden.
^- 7-inanzminister der deutsche» Bundesstaaten
®’e Einladung des Staatssekretärs des Reichs-

*- °“T rnn 10. Juli in Berlin zu einer Besprechung
" «-wmen. Der bayerische Staatsminister und

he§ Ministerkollegiums, Graf Hertling, ist in
^^ aetroffen. - Wie die Nordd. Mg . Zeitung

'in eg sich bei der Konferenz nicht um die Be-
Vorlagen; der Zweck der Zusammen-

vielmehr eine allgemeine Aussprache über die
" - des Reiches und' die mit der finanziellen

zusammenhängenden Fragen. Der Chef der
-^ Verwaltung legt in der gegenwärtigen Zeit

"Nieren Wert auf die unmittelbare und persön-
FWling mit den Leitern der einzelstaatlichen

deutsche Botschafter in Konstantinopel, Frei-
D"«,angeuheim, dessen Herzleiden in den letzten
*\ Fortschritte gemacht hat, begibt sich nach Bad

fflo er sich einer Kur unterziehen will. Die
^ -inen aber, daß der Botschafter voraussichtlich in
’ anAen so weit hergestellt sein wird, daß er nach
/dieser Zeit seine Konstantinopeler Amtsgeschäfte

in  vollem Umfang wird übernehmen können . Als
/ Lto des Freiherrn v. Wangenheim ist Fürst
>zu Hohenlohe-Langenburg in Aussicht genommen.

öeigien.
Generalgouverneurerläßt eine Verordnung,

li« mit Gefängnis bis zu einem Jahr Lehrpersonen,
Mer und Schulinspektorenbestraft werden, die
iS hex Dauer der Besetzung im Unterricht oder bei
>■-,« Veranstaltungender Schule deutschfeindliche

J ,oder Kundgebungen dulden , fördern , veranlassen
Anstalten. Die deutschen Behörden sind befugt,
Minderung derartiger Manifestationen die Schul¬
au betreten und den Unterricht zu überwachen.

■Verordnung werden auch diejenigen bestraft, die
vachungsmaßnahmen, Ermittelungen und Unter-
i erschweren und verhindern. Zuständige Gerichte
chge Übertretungen sind die Militärgerichte.

Schweiz.
- -vn Gebiet der Schweiz können von jetzt ab wieder

imqen deutscher Gläubiger beigetrieben werden,
der am 25. Juni erlassenen Bekanntmachung der

*en Regierung, nach der schweizerische Gläubiger ihre
»"msrechtlichen Ansprüche an in Deutschland wohn-
"Schuldner wieder geltend machen können, wird die

*4. Dezember 1914 vom schweizerischen Bundesrat er-
Lme Gegenrechtsmaßnahmehinfällig, der zufolge der
-Mer in der Schweiz sich der Belangung durch in
Mland wohnhafte Gläubiger widersetzen konnte. Somit
MN deutsche Gläubiger in der Schweiz wieder ihre An-

jje geltend machen.
GroÜdritLNnien.

iDie vom Minister Long eingebrachte Negistrierungs-
:i wurde im Unterhause mit 253 gegen 30 Stimmen
zweiter Lesung angenommen. Die Bill verlangt die
-gsweise polizeiliche Anmeldung aller in England
"gen Personen im Alter zwischen 15 bis 65
.ot. Die lange, stellenweise sehr erregte Debatte,
der Abstimmung voranging, wurde durch eine Er-

- ;s des Ministerpräsidenten Asguith eingeleitet, die
Zweck hatte, die bei den liberalen und sozialistischen

ordneten herrschende Auffassung» die Bill ziele auf
Einführung des zwangsweisenMilitärdienstes oder

"igsweiser Arbeit ab, zu entkräften.
: ?n- und Ausland.
Paris, 7. Juli. Nach einer Meldung aus Lissabon hat
Untersuchung des bei einem Straßenbahnunglück ver-
ien ehemaligen MinisterpräsidentenAlfonso Costa
'r Schädelbruch ergeben. Der Zustand des Verletzten ist
, Der operative Eingriff mußte aufgeschoben werden.
Paris. 7. Juli. Wie„Temps" meldet, wird die Ladung
Dampfers„Daeia ". die als gute, gültige Prise er-
t worden ist. am 27. Juli in Le Havre versteigert werden.
:Ladung, die aus 10 999 Ballen Baumwolle besteht, ist
137 Lose eingeteilt worden.
Per», 7. Juli. Wie die Schweizerische Depeschen-
ütur erfährt, meldet der „Popolo d'Jtalia " aus Rom,
■uterpräfibent Salandra habe in den letzten Tagen dem
Mt geborenen Abgeordneten Barzilai angeboten,
Minister ohne Portefeuille in das Kabinett einzutreten.
i"ai werde wahrscheinlich annehmen.
Amsterdam, 7. Juli . Wie das Reutersche Bureau meldet,
ms Gesetz über das Nationalregister in zweiter Lesung

Unteihause angenommen worden.
Petersburg, 7. Juli . . Rjetsch" schreibt : Die , Zucker-in den großen Städten Rußlands nimmt zu,
mnanzminister ordnete an. 3 Millionen Pud des un-

■uaten Zuckerbestandes auf den Markt zu bringen.

Wetter jetzt endlich einmal an die Abfassung eines ordent-
lichen Schlachtberichtes zu gehen. Die Abweichung von
seiner gemächlichen Regel ist ihm übel bekommen. Er
hat seinen Landsleuten wenig Gutes zu melde«, wenn er
bei der Wahrheit bleiben will. _

Zmiächst richteten sich mächtige italienische Artillerie-
angriffe gegen verschiedene Stützpunkte der österreichischen
Stellungen, hier und da wurde auch Infanterie zum
Sturm angesetzt. Am 29. Juni begann die Offensive gegen
den Abschnitt Sagrado—Ronchi, der Kampf um das
Plateau von Comen und dessen südlichsten Teil, das
Plateau von Daberdo. Die Kämpfe nahmen einen
größeren Umfang ein. Die Italiener brachten allmählich
vier Armeekorps, ihre dritte Armee, ins Gefecht, die aus
ihren allerbesten Truppen bestanden. Am 6. Juli Letzte
der allgemeine Angriff auf die Front vom Görzer Brucken-
köpf bis zum Meer mit voller Wucht ein. Die Italiener
trieben eine förmliche Verschwendung an Munttion und
beschossen die österreichischen Stellungen mit Hundert-
tausenden von Granaten. Zwischen Sagrado und
Monfalcone, auf eine Breite von nur 10 Kilometer,
fetzten sie volle drei Korps an. Sie hofften, daß die
österreichischen Truppen durch die fortwährende Be¬
schießung mürbe gemacht worden seien. Sie hatten sich
aber in den „vortrefflichen kriegsgewohnten Truppen, be¬
sonders der tapferen Infanterie ", wie der österreichische
Bericht lobend heroorhebt. die ihnen gegenüberstanden, ge-

Die Schlacht bei Görz.
Ri Estnische Armeekorps blutig zurückgeschlagen.
' w räiWett  Grenzgebiet zwischen Österreich-Ungarn

iUe.n es nach langen Wochen vorbereitender
„ Esechte zum erstenmal zu einer großen Aktion ge-
1" r.^ on  die letzten österreichischen Generalstabs-,
- netzen vermuten, daß die Italiener an dieser

Hauptstoß zu führen im Begriff waren. Aber
. -öeridöt vom6. Juli , der die glückliche Beendigung

sts melden konnte, sprach von einer Schlacht

-batten  schon seit einer Woche begonnen,
U«. snl Eensive in dieser Gegend einzuleiten. In
"-»sen und Petersburg wollte man endlich
ib» neuen Bundesgenossen sehen, der die hohen
®ei»«-lrr«n Erwartungen bisher so wenig erfüllt
fc&nn t ü? u§  Cadorna entschloß sich daher, statt

lattsam belachten Berichte über das schlechte

täuscht. Monfalcone. Selz, Vermigliano, Sagrado, alles
Orte auf dem Ostplateau von Daberdo, sahen die ita¬
lienischen Angriffe in Strömen Blutes ertrinken. Der
wütende Andrang der italienischen Truppen wurde aber
bald zum Scheitern gebracht, und nur an zwei Punkten
gelang es dem Feinde, in die österreichischen Vor-Stellungen
einzudringen. Ein Gegenangriff schleuderte ihn ledoch
vom Plateaurande wieder in die Tiefe, aus der er ge¬
kommen war. Tausende von Leichen bezeichnen das
Angriffsfeld des Feindes. Unter dem österreichischen
Gewehr- und Maschinengewehrfeuer zusammengebrochen,
kehrte der Feind, stellenweise in voller Auflösung be¬
griffen, um, verfolgt von dem Feuer der schweren
Artillerie, die die Arbeit der Infanterie bestens ergänzte.
Keine Überzahl half dem Feinde, der seine besten Truppen
in erbitterten Angriffen aufrieb. Das Endresultat der
sechstägigen Schlacht bei Görz ist: Furchtbare Verluste
und tiefe Niedergeschlagenheit bei den Italienern, der den
Österreichern der volle unveränderte Besitz ihrer starken
Stellungen und kühne Zuversicht auf neue Siege.

Diese Zuversicht drückt sich auch bereits in dem Be¬
nehmen der Bevölkerung der betreffenden Gebiete
aus. Die Bevölkerung von Triest beginnt all¬
mählich wieder zurückzukehren und hat unter
der Aegide der Gattin des Statthalters bereits
eine sehr umfangreiche Liebesgabenaktion eingeleitet.
Dabei gewinnt die Stadt immer mehr ein österreichisches
Aussehen. Die italienischen Uniformen der Beamten und
Diener der Stadt werden durch solche ersetzt, die den
Wiener Magistratsuniformen ähneln. Völlig normal ist
auch das Leben in Görz, obwohl die Italiener in der
letzten Zeit mehrfach Schrapnells in ^ "idt gestreut
haben.

Kamps-Flugzeuge.
41  r  Don Armin Stolpmann.

In ven Berichten des deutschen Generalstabes kehrt
seit einiger Zeit der Ausdruck„Kampf-Flugzeuge" ständig
wieder. So hieß es, daß ein deutsches Kampf-Flugzeug
die Verfolgung von feindlichen Fliegern aufnahm, die
einen Vorstoß gegen Manzell versucht hatten, und zwei
von ihnen zum Landen auf Schweizer Boden zwang. Jetzt
wurde neu gemeldet, daß ein deutsches Kampf-Flugzeug
einen französischen Flieger in der vielgenannten Vogesen-
fchlucht auf die Erde niederbrachte. Der Luftkrieg hat sich
allmählich so gestaltet, daß wir Maschinen schweren
Schlages gebaut haben und verwenden, förmliche fliegende
Festungen, die ihre Bestimmung zum Luftkamps mit feind¬
lichen Fahrzeugen schon im Namen tragen.

Wie in allen Maßregeln der deutschen Heeres¬
verwaltung hat man auch hier wieder besonnenes Maß
eingehalten und ist ferngeblieben von aller Phantasterei,
wie sie sich gerade auf dem Gebiet der Fliegerei bei unfern
Feinden zu oftmals grotesk wirkenden Gebilden ver¬
stiegen hat. Wir find immer bestrebt gewesen, für den
Heeresgebrauch Flugmaschinen einzustellen, die neben einer
für Beobachtungsflüge ausreichenden Schnelligkeit und
Beweglichkeit auch eine entsprechende Festigkeit des
Materials aufweisen konnten. Die einzelnen Teile sind
so widerstandsfähig, daß schon ganz besondere Treffer
dazu gehörten, um eine deutsche Maschine auf den Tod zu
verwunden und herabzuholen. Sie waren für alle Zwecke
gedacht und vorzüglich verwendbar.

Allmählich hat sich aber die Einstellung von so¬
genannten Kampf-Flugzeugen als notwendig erwiesen.
Auf feindlicher Seite hat man seit langer Zeit schon
dem Bau ganz schwerer und zum Angriff in den
Lüften wie zur Abwehr eines solchen mit besonderen
Mitteln ausgerüsteter Maschinen sein Augenmerk zu¬
gewandt. Hauptsächlich ging die Anregung dazu von
Rußland aus. Dort machte man Versuche mit stark be¬
setzten„Luftomnibusfen", die 20 und mehr Personen tragen
konnten. Da sie angeblich günstig verliefen, so übertrug
man das Prinzip auch auf die Heeresfliegerei. Man baute
Maschinen mit großer Tragkraft, gab den wichtigsten Teilen
eine Panzerung und stattete diese Luftfestungen selbst¬
verständlich mit geeigneten Waffen, kleinen Schnellfeuer¬
kanonen und Maschinengewehren, reichlich aus. In Frank¬
reich folgte man diesen Anregungen. Neben den leichten
Typen, auf die man dort zur Erzielung einer möglichst

großen Scynemgretk zum ausgesprochenen Schaven der
Widerstandskraft und Stabilität ganz besonderes Gewicht
gelegt batte, begann man nach russischem Muster gleich¬
falls, Panzerflugzeuge zu bauen. Es ist viel hin- und her¬
experimentiert worden, ehe etwas praktisch Verwendbares
dabei herauskam. Von den Riesenmasten der russischen
Vorbilder hat man jedenfalls ganz bedeutende Abstriche
gemacht. Die russischen Hoffnungen auf diese Riesenflieger
haben sich im Felde auch keineswegs bewährt. Nach einigen
reklamehaften Ankündigungen gelungener Probeflüge hat
man kaum mehr von diesen Maschinen gehört. Sie dürsten
ernstlich in diesem Kriege nicht zur Verwendung gelangen.
Dagegen ist das französische Panzerflugzeug auf den Plan
getreten und hat selbstverständlich bei uns die nötigen
Gegenmaßregeln zur Folge gehabt.

Tauchen feindliche Flieger auf. so steigt jetzt eins
unserer Kampf-Flugzeuge in die Lüfte und nimmt dort
den Kampf mit ihnen auf. Wie diese schweren Maschinen,
die in Angriff und Abwehr bereits prächtige Proben ihres
Könnens abgelegt haben, im einzelnen ausgestattet und
armiert sind, entzieht sich der öffentlichen Besprechung.
Jedenfalls entsprechen sie voll ihrem Zweck und sind ein
neues Zeugnis für den anpassungsfähigen und be¬
herrschenden Geist unserer technischen Kriegführung, die
den Gegnern in jeder Hinsicht gewachsen ist und neue
Trümpfe sofort mit besseren erwidert ._

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 7. Juli.

jDie  für erblindete Krieger  bis zum 28. Juni
in unserer Geschäftsstelle eingegangenen Gaben im Betrage von
471 Mk. hatten wir an diesem Tage an die Zentralsammel,
stelle abgesandt. Von dort ist uns der Eingang wie folgt be¬
stätigt worden: „Im Namen des Vorstandes beehre ich mich,
Ihnen verbindlichsten Dank für die Sammlung von Mk. 471.00
für unsere erblindeten Krieger auszusprechen und bitte, allen
hochherzigen Spendern den herzlichsten Dank des Vorstandes
übermitten zu wollen. ErgebenstA. Graf o. Gersdorff." —
Weitere Spenden nehmen wir gern entgegen.

^ Kaiser Wilhelm -Spende deutscher Frauen'
Die Beträge für diese Spende fließen schwach und doch sollen
sie einem der besten Zwecke dienen, der Versorgung der
Hinterbliebenen gefallener Krieger.  Ein idealer
Gedanke und ein stets leuchtender Denkstein in der Geschichte
edlen Gebens und treuer Fürsorge für die. die nach dem Kriege
ohne ihren Ernährer sein werden. Die Sammlungen im deut¬
schen Reiche werden voraussichtlich am 15. Juli geschlossen,
darum Fraue» Herborns tut die Hände auf und gebt, so lange
es Zeit ist; eS müssen nicht immer große Beträge sein, die
gegeben werden, sondern auch die kleinste Spende ist hochwill¬
kommen und ein kostbarer Stein in dem großen Bauwerk.

•fc (Amtliches .) Der König!. Land rat  in Dillen-
bürg macht bekannt:

„Um dem Eintritt einer Futterknappheit  im bevor¬
stehenden Herbst und Winter vorzubeugen,  hat der Herr
Minister die Abgabe von Futterlaub  aus Staats- und
Gemeindewaldungen gestattet. Es ist bekannt, daß in vielen
Gebirgsgegenden das Laub der Waldbäume, namentlich von
Ahorn. Esche, Linde, Ulme. Eiche, Pappel, Weide, Akazie und
Birke regelmäßig zur Gewinnung von Laubheu herangezogen
wird. Im Uebrigen ist alles Laubheu, namentlich auch das der
Rotbuche, zur Futtergewinnung geeignet. Wenn bei der zur
Zeit herrschenden trockenen Witterung größere Mengen von
Laub durch Abstreifen der Blätter von den Zweigen oder Ab¬
schneiden der dünnen Zweige gewonnen und zu Heu gettocknet
wird, so können dadurch beträchtliche Futtermengen für die
Winterszeit angesammelt werden.

Ich ersuche die Herren Bürgermeister des Kreises, die
Viehbesitzer ihrer Gemeinde auf vorstehendes aufmerksam zu
machen und ihnen zu empfehlen, von der Möglichkeit der Ge¬
winnung von Futterlaub oder Futterheu weitgehendsten Gebrauch
zu machen. Anträge auf Abgabe von Futterlaub oder Futter-
heu sind an die Oberförsterei zu richten".

jfc Die Zentral-Einkaufsgeseüschaft, Abteilung Zucker,
teilt mit: Trotz der gesetzlichen Maßnahmen, dem Konsum aus
den reichlich vorhandenen Beständen Verbrauchszucker zuzuführen,
laufen noch fortgesetzt dringende Klagen über Mangel an Ware
ein. Es kann den Zuckerraffinerien und allen sonstigen Eigen¬
tümern von Verbrauchszucker nur dringend geraten werden, dem
Konsum mit allen zu Gebote stehenden Mitteln, selbst unter
Einstellung von Aushilfskräften, Zucker zuzuführen, da andern-
falls in Kürze schärfere Maßnahmen zu gewärtigen sein
dürften. (WTB.)

Ueber den Ausfall des Schulunterrichts
bei Siegen  ist eine Verfügung  der Kgl. Regierung
an die Kreisschulinspektoren ergangen. Darnach steht nur
letzteren zu, darüber zu entscheiden, ob der Unterricht ausfallen
soll oder nicht, nicht aber den Schulleitern oder Lehrern.
Gleichzeitig betont aber auch die Verfügung, daß nur in den
seltensten Fällen der Unterricht ausfallen möge, da infolge de8
Lehrermangels der Unterricht ohnehin sehr beschränkt worden sei.
Außerdem äußere sich wahre Vaterlandsliebe nicht in lauten
Feiern, sondern in treuer Pflichterfüllung, und zu dieser Einsicht
müsse schon das Schulkind kommen. „Ich bin der Meinung",
bemerkt hierzu ein angesehener Schulmann, „daß die Regierung
hier wohl das richtige getroffen hat. Ebensowenig wie Beamte
und Arbeiter bei einer Siegesnachricht einen freien Tag bean¬
spruchen. ebensowenig ist ein solcher für die Schule berechtigt.
Natürlich ist eine Siegesfeier in der Schule im Anschluß an
den Unterricht Voraussetzung, selbstverständlich auch bei jener
Verfügung der Regierung"

Den Heldentod  fürs Vaterland starb Musketier
Reinhard Christ  aus Tringenstein.

■%: Regierungspräsident v. Meister  ist in Angelegenheiten
des Roten Kreuzes auf eine Woche zur Westfront gereist.

^ Die Lohmüller  des Dillkreises beabsichtigen eine
Innung zu gründen.

Niederscheld. Dem Unteroffizier Georg Nix wurde das
Eiserne Kreuz  2r Klasse verliehen. Die Auszeichnung
wurde Nix durch den kommandierendenGeneral Exzellenz
v. Deimling persönlich überreicht.

Haiger. Am nächsten Sonntag finden in Haiger zwei
Miliiärkonzerte zu Gunsten und im Beisein der in Haiger
liegenden verwundeten Krieger statt. Die Militärkapelle spielt
vormittags von 11—12 Uhr am Vereinslazarett vom Roten
Kreuz(städt. Krankenhaus), nachmittags von 3—7'/z Uhr am
Teillazarett(Hotel Nassau). Die Kosten des Festes sind von
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privater Seite aufgebracht. Der Gesamterlös kommt den Der-
mundeten zugute. Freunde und Gönner der schönen Sache sind
herzlichst etngeladen. Wir verweisen auf die entsprechende An¬
zeige im Blatt.

Kalteiche. In den angrenzenden Wäldern steht in diesem
Jahre der Fingerhut (Digitalis ) überaus prächtig. Diese
giftige Pflanze, die rot und weiß vorkommt, bildet wohl die
schönste Zierde an den Abhängen. Es ist darum begreiflich,
wenn man sie auch in Gärten anpflanzt. Der Samen spielt
in der Arzneikunde eine wichtige Rolle und wird in der Apotheke
gut bezahlt. Mancher Bergbewohner verdient damit ein schönes
Stück Geld.

Wetzlar. Mit dem Korn schnitt  ist jetzt auch in
unserem Kreise begonnen worden. Was man bisher über das
Erträgnis hört, lautet natürlich nach der Güte des Bodens usw.
verschieden, im Ganzen aber recht befriedigend.  Ueber-
einstimmend ist man der Meinung, daß die lange Sommer-
wärme auf die Qualität der Frucht jedenfalls sehr günstig ein-
gewirkt hat.

Braubach. Eine Wildsau  wurde vergangene Woche in
den hiesigen Hecken gefangen, die ein Gewicht von 70 Pfund
hatte. Der Wildsausang scheint sich ia seiner neuen Einrichtung
zu bewähren.

Dresden. Auf Ländereien der Technischen Hochschule hat
man versucht, den Ackerboden künstlich  durch ein Röhren¬
system zu erwärmen,  da » an das ElektrizitätS. und Heiz,
werk angeschlossen ist. Die Erwärmung geschieht mit sogenannter
Abwärme, die in den meisten technischen Betrieben ungenützt
entweicht. Auf jenen künstlich geheizten Ländereien hat man
jetzt Gartenfrüchte  gezogen, die 20—40 Prozent schwerer
sind als solche, die auf ungeheiztem, sonst aber völlig gleichem
Boden wuchsen. Die Versuche sollen fortgesetzt und nach aus¬
reichenden Erfahrungen von fachmännischerSeite öffentlich dar«
gelegt werden.

Breslau , 7. Juli . Die „Breslauer VolkSzeitung" meldet:
Am Dienstag abend brach im Hause des Bäckermeisters Heller
in Sorau bei Waldenburg ein Dachstuhlbrand aus. Da die
Bewohner bereits schliefen, konnte sich das Feuer unbemerkt
über den ganzen oberen Teil des Hauses ausbreiten. Sieben
Personen,  darunter fünf aus derselben Familie, kamen in
den Flammen um,  zwei andere wurden verletzt. Die
Ursache ist unbekannt.
# , *

Heriugsdorf, 7. Juli . Hier ist das große und weit»
bekannte Hotel Seeschloß  gänzlich niedergebrannt.

Zürich, 7. Juli . Der österreichische Vizekonsul in Zürich,
v. Jäger,  wird seit gestern vermißt. Herr n..Jäger war
nach Lörrach gefahren und ist seither spurlos verschwunden.

O Sven Hcdins Geschenk ans Note Krenz. Dr . Sven
Hedin hat das ganze Honorar seines den deutschen Sol»
daten gewidmeten Buches „Ein Volk in Waffen" im Be¬
trage von 75 830,30 Mark dem deutschen und österreichisch¬
ungarischen Roten Kreuz überwiesen. Mit dieser
Schenkung hat Sven Hedin gezeigt, wie stark sein schon
so oft bekundetes Gemeinschaftsgefühl mit der deutschen
Sache ist.

O Wichtig für Hcereslieferanten. Das Verzeichnis
der Beschaffungsstellen des Heeres und der Marine er¬
scheint demnächst in einer neuen, ergänzten Ausgabe im
Verlage der Vossischen Buchhandlung, Berlin W. 62, Nettel¬
beckstraße 7/8. Es gibt einen Überblick über die Zuständig¬
keit der Dienststellen, die Bewerbungen um Aufträge ent¬
gegennehmen, aber keine Auskunft darüber, welcher Bedarf
an den im Verzeichnis aufgeführten Gegenständen zurzeit
vorliegt. Der Preis beträgt 35 Pfennig. (W.T.B.)

O Belohnung für Gefangennahme feindlicher Mieger.
Dem 69jährigen Waldarbeiter Sylv. Eckert aus Soldaten¬
tal bei Straßburg i. Elf., besten sachgemäßes und ent¬
schlossenes Verhalten zur Gefangennahme der am 16. Juni
1915 bei Walscheid notgelandeten und in die Wälder
entwichenen zwei französischen Flieger wesentlich beitrug,
wurde vom Armee-Oberkommando Falkenbausen eine
außerordentliche Belohnung von hmf-na Mark aus¬
gehändigt.

ö Verlobung des Kapitänleutnants v. Mücke«
Kavitänleutnant Helmuth v. Mücke, der Führer des
Landungskorps unseres Kreuzers „Emden", bat sich, wie
aus Bremen depeschiert wird, mit Fräulein Carla Finke,
Tochter des Chefs der Maklerfirma H. C. Finke in
Bremen, verlobt.

® Heldentod eines berühmten Tiroler Bergführers.
Der weltberühmte Dolomitenbergführer Sepp Jnnerkofler,
der sich durch außerordentliche Leistungen im Tiroler
Bergkrieg vielfach ausgezeichnet hatte und jetzt vor seiner
Ernennung zum Standschützenleutnant stand, ist in den
letzten Kämpfen in den Sextener Dolomiten durch Brust¬
schuß gefallen. Sein Sohn Christian Jnnerkofler erwarb
sich am gleichen Tage die silberne Tapferkeitsmedaille
erster Klasse.

G Kohlcnmangel in Petersburg . Ein Erlaß des
Petersburger Stadtkommandanten gibt bekannt, daß wegen
Akohlenmangels die meisten Fabriken Petersburgs Holz
zu feuern haben. Ebenso erzeugen die Gasanstalten Gas
aus Holz. Da aber die Holzzufuhr nicht zugenommen
hat, so fordert der Stadtkommandant, um eine Feuerungs¬
not im nächsten Winter zu verhindern, die Bevölkerung
zu größter Sparsamkeit in der Feuerung auf.

© Mnsfifche Greuel taten. Folgender Fall von uner¬
hörter Barbarei ist durch4 beeidigte Zeugenaussagen fest-
gestellt worden: In der Gegend von Jednorozec wurde
am 15. Juni 1915 ein schwerverwundeter deutscher Soldat
an dem Pfahl eines russischen Drahthindernisses mit
einem Draht angebunden, vorgefunden. Das andere
Ende des Drahts war ihm um den Leib geschlungen und
vorn in Höbe des Koppelschlosses zusammengedreüt.
Der Schwerverwundete wurde aus seiner qualvollen Lage
von Kameraden, die das Gelände nach Verwundeten ab¬
suchten, befreit und nach dem deutschen Schützengrabenverbracht, wo er bald darauf starb.

Weltbürger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag: Meist wolkig, einzelne Regen-

fälle, wenn auch meist leichte; bei zeitweise auffrischenden
südwestlichen Winden kühl.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  8 . Juli . An dem heutigen„7 7. Geburts¬
tage des Grafen Zeppelin  schreibt der „Berl. Lokal¬

anzeiger" : An seiner Wiege ahnte niemand, daß in ihm
der Eroberer der Luft erwachsen sollte, auf dessen Leistungen
nicht nur sein Vaterland stolz und dankbar, sondern auch
die ganze Welt staunend sehen würde. — Die „Vossische
Zeitung" erinnert daran, daß am 76 Geburtstage Zeppelins
ein Univerfilätsrektor gesagt habe: die Zeitungen behaupten,
der Graf werde heute 75 Jahre alt. Das sei nicht richtig;
er sei 75 Jahre jung. Das Blatt meint, man möchte diese
Wendung auch heute gebrauchen, trotzdem der Graf bei dem
Besuch seines Regiments im Felde sagte, das Alter verbiete
ihm. wie einst an der Spitze seiner selbstgeschulten Truppe
ins Feld zu rücken.

— Die Russen  machen laut „Berl. Tagebl." die
verzweifelsten Durchbruchsversuche am Dnjestr.
Sie wurden überall zurückgeschlagen  und erlitten die
schwersten Verluste.

— Die Italiener  wiederholten, wie das „Berliner
Tageblatt" aus dem Kriegspressequartier meldet, am 6. Juli
ihre Angriffe auf Görz.  Sie wurden mit heroischem
Mute abgewiesen.

— Wie die „Vossische Zeitung" hört, ist der Präsident
des Herrenhauses, v. Wedel - PieSdorf,  sehr schwer
erkrankt.  Der Zustand des 79-jährigen sei besorgnis¬
erregend.

Die französische Presse über die deutsch-österreichische
Offensive in Rußland.

Parts,  8 . Juli . (TU.) Die Fortsetzung der deutsch¬
österreichischen Offensive in Rußland geben der französischen
Presse Anlaß zu zahlreichen Kommentaren, die sich mit dem
nächsten Ziele der Deutschen und den Folgen des russischen
Rückzuges auf die gesamte Kriegslage beschäftigen. Clemenceau
schreibt im „Homme Enchatne" : Die deutsche Offensive in
Galizien wird mit einer außerordentlichen Kraft fortgesetzt,
welcher die Wiedcreinnahme von Przewysl und Lemberg
einen neuen Schwung gegeben. Vor noch kaum 2 Monaten
standen die Russen auf dem Südabhang der Karpathen,
als Herren der wichligüen Pässe bedrohten sie die ungarische
Tiefebene. Es war dies eine sehr schöne strategische Operation,
nur fehlten ihr die nötigen Mittel und die Dauerhaftigkeit.
Man muß dagegen anerkennen, daß die Deutschen ihrer Auf¬
gabe gewachsen waren. Sie verstanden in kurzer Zeit
zehn oder zwölf Armeekorps zu vereinigen, die teils aus
frischen Kräften bestehen, teils aus von der Westfront ent¬
nommenen Truppen, was ihnen infolge ihrer unterirdischen
Befestigungen, sowie ihrer zahlreichen leichten und schweren
Artillerie in Frankreich möglich war. Diese Ueberlegenhrit
der Deutschen an Kriegsmaterial, welche unsere Strategen
erst später entdeckt haben, ist infolge der Besetzung unseres
Territoriums durch den Feind ein für uns gewaltiges Problem.
Deutschland, das weit besser wie wir ausgerüstet ist, hat
einen großen Vorsprung, den es beibehält und ohne Zweifel
in kürzester Zeit ausnützen wird. Es ist an uns, die Lehre
aus den Ereignissen an der Ostfront zu ziehen, deren Folgen
wir früher oder später ausgesetzt sind, umsomehr, als die
Lage der französischen und englischen Heere mit den Be¬
wegungen der russischen Armeen solidartsch ist. Die
„Information" erklärt, daß die Lage in Südpolen an einem
kritischen Moment angelangt ist. daß die Ereignisse, die sich
in den nächsten Tagen abspielen werden, eine kapitale Be¬
deutung für den ganzen Feldzug auf der Ostfront haben
werde. Oberst Rouffet findet, daß die Lage der Russen
gegenwärtig ziemlich delikat ist, da es Mackensen möglich sei,
wenn es den Russen nicht gelingt, ;eine Offensive aufzu¬
hallen, die Weichsellinie von rückwärts aus zu nehmen und
die russischen Armeen in Polen endgültig von denen in
Galizien abzuschneiden. Die Russen machten gegenwärtig
die gewaltigsten Anstrengungen, doch sei es nicht' zu  leugnen,
daß sie unter der Wucht deS Anpralles gewankt seien und
daß sie sich bis jetzt noch nicht hätten fassen können. Lublin
und Jwangorod seien bedroht. Rouffet hofft, daß der russische
Rückzug mysteriöse Absichten verberge, die im letzten Augen¬
blick Mackensen auf feinem kühnen Wege aushalren werden.

Der Direktor der rusfischen Staatsbahnen
nach Sibirien verbannt.

Petersburg,  8 . Juli . (TU.) Auf Befehl des
Höchstkommandierendenvon Petersburg ist der Direktor der
rusfischen Staatsbahnen Petersburg—Wilna - Warschau und
Petersburg—Riga, Exzellenz Kntpper, nach Sibirien verbannt
worden. Dem Vernehmen nach hat Kntpper dem Eisenbahn-
minister Ruchlow ein Schreiben überreicht, das detaillierte
Angaben über regelmäßig vorkommende Unterschleife aus
diesen Bahnen unter Beihilfe hoher Persönlichkeiten enthielt.
Kntpper bat, vor ein Gericht oder Untersuchungskommtsfion
gestellt zu werden; sein Gesuch wurde jedoch abgelehnt.

Zusammenbruch der französisch-englischen Offensive.
Wien,  8 . Juli . (TU.) Der Kriegsberichterstatter des

„Reuen Wiener Tagblattes" meldet: Die Offensive der
Franzosen und Engländer an der Westfront ist neuerdings
zusammengebrochen. Infolge des Mißlingens der Operationen
gehen bereits Gerüchte über eine Umgruppierung der Eng¬
länder und den Rücktritt Marschall Frenchs um.

Die Verluste der englischen Handelsmarine im Juni.
London,  8 . Juli . (TU.) Ter „Sandart " gibt be¬

kannt, daß die Verluste der englischen Handelsmarine im
Juni 98 Schisse betrugen, darunter 35 Segelschiffe und
63 Dampfer. Infolge Zerstörung dieser Schiffe durch den
Feind wurden 3 Matrosen getötet.

Die Lage in Mexiko.
New Jork,  8 . Juli . (TU.) Die Lage in Mexiko

wird immer verworrener. Gestern fanden heftige Gefechte
zwischen beiden Parteien statt, bei denen auf beiden Seiten
die Verluste über 2000 Mann betrugen. Dem Vernehmen
nach soll ein neuer Aufstand ausgebrochen sein.

Die Pest in China.
London,  8 . Juli . (TU.) Man meldet aus Honkong,

das die Pest in China ausgetreten ist und täglich hunderte
von Opfern fordert. Die am meisten betroffene Provinz sei
Canton.

ßjfis die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Bekanntmachung.
Der Schützenveretn will am Sonntag . tz

mit dem Schießen auf den Schteßständen be'gt/
Zur Verhütung von Unglücksfällen werde»

Benutzung der Schießstände angeordneten tzj
regeln erneut öffentlich bekannt gegeben:

2.

3.

4.

a.
b.

Das Schießen findet für gewöhnlich
tagen und zwar nachmittags statt. .il

Soll ausnahmsweise an anderen Tag«,
werden, so ist stets frühzeitig genug vorher>
Erlaubnis einzuholen, damit eine entsprechest!
machung erfolgen kann
Der Beginn des Schießens wird stets d^
dem Schützenhause aufzuziehende, tojit 1
schwarz-wetß.rote Fahne angezeigt. Die
so lange hochgezogen, als geschossen wir?
erst mit Schluß des Schießens entfernt.
Während des Schießens wird der Reut,
und der Reuterberg, letzterer besonders
über denselben führende 1. Gewannerve-/
kommt, für jeden Verkehr gesperrt.
Zur besonderen Kenntlichmachung dieser Sp«
vor Beginn des Schießens für die Daue?
rote Fahnen mit der Aufschrift„Gesperrt" atJ
Stellen anzubringen bezw. sichtbar auszusteh,!̂
an beiden Enden des Reuterberggrundes9 *1
in der östlichen und westlichen Hälfte dez1
nannten Gewannweges je 1 Fahne,

. in dem Wold östlich des ReuterbergS, an h»
wo der Weg die Schneise kreuzt, 1. Fahne.

Herborn , den 7. Juli 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

Der Bürgermeister : Birkend

Bitte «m Liebesgab,
für unsere braven «Krieger.

In der nächsten Woche sollen unsere Krieg«,
mit einem Liebesgabenpaket erfreut werden.
für werden von Montag bis Mittwoch Abend nüÄ
auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses dankend entgegen^
und bitten wir die Bürgerschaft, reichlich zu'spende»̂
unsere Krieger draußen sehen, daß wir ihrer gcDenf'

Die Angehörigen der im Felde stehenden Kiii.
ich, deren genaue Adresse bis spätestens Montag,!
d. Mts , abends 7 Uhr, auf dem Ralhause abjugel
mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß nur!
berücksichtigt werden kann, der die Adresse abgibt.

Herboru , den 7. Juli 1915.
Kriegsfürs orge -A«ss§

Birkendahl, Bürgern

, Militär-Konzerte
| zu Gunsten der verwundeten Krieger inI
§ Sonntag , den II. d. Mts. :
§ Vormittags von 11—12 Uhr am Vereinslazi
8 des Roten Kreuzes (s tackt. Krankenbans,)

Nachmittags von 3—71/» Uhr am Teilte
(Hotel Nassau .)

Die Musik wird ausgeführt von der Kapelle(
Landsturm-lnf.-Ers .-Bat. I, Giessen.

Eintritt wird nicht erhoben. Der Wohlt
keit sind keine Schranken gesetzt.

Der Gesamterlös kommt den Verwundeten zu
Freunde und Gönner sind herzlichst eingela
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Der

fiiMteltn-Jlllii
ist wieder vorrätig.

Oeschäftchelle k$  Herborner Tagebl
>» » » » >

Quittung.
Zur Unterstützung erblindeter Krieger gingen

beiörderung bei uns ein : Von N. N. durch Herr«
Haußcn 5 Mk.

Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.
Verlag des „Herborner Tage

4 AckerK«r»
auf dem Halm zu verkaufen.

Carl Kehr. Oerbor « .
Gchwemmsteinsabril, ält .auß. Synd .,
liefert billigstI».Steine ,Bimssand u-
Zementdielen. Phil . GieS, Neuwied-

TurnVereiitiCerborn.
Samstag Abend9‘/a Uhr:

Versammlung.
Tagesordnung: Unterstützung.

Um zahlreiche Beteiligung,
besonders auch der älteren Mit¬
glieder, bittet

Der Vorstand.

Hausbnri
für Kolonialwareng
gebucht.
C . Just . Hinkel
Wetzlar, Korn-

Kirchliche
Herboru:

Donnerstag,
abendsS '°Uhri"A.
Kriegsbetstunde. * *
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